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Sit. 37

Mente SnflßMion un!» îiercn Weljittiß
îunt eimlfiM.

(aWitgeteilt Dort aftuttjinger & So. in Nitrid).)

Bie îDaffert»evfov0un0 nimmt einen breiten Vaum
im äßoßnroefen ein. ©ei es, baß ein guteg SBaffer gu
©enußgroeden tiarßanben fein muß, fei eg, baß man eine
augreicßenöe Verteilung beg SBafferg in bie Perftßiebenen
tourne roünfcßt gu Socß» unb Veiniguugggroecfen, furg,
bie Reiten, mo bor bem ©aug ein Vruunen ftnnb, finb
längfl bergangen. SBie ber Sad)elofen ber ©eigung iu§
sReicß ber guten alten $eit gelgört, fo ift eg ein Braum
vergangener Reiten, als bie äRagbe fid) bie intereffanten
©efcßicßten am Vritnneit ergäßlen tonnten. Ber moberne
SJlenfcß mill nur ben bälgten breßen, fo muß an jeber
poffenben ©telle SBaffer sur Verfügung fteßen unb groar
nid)t allein falteg, fonbern, man geßt nodt) meiter, aucß
roatmeê SSaffer mill man überall ßaben. @o änbern
fid) bie Reiten nnb fo ftßreitet ber Somfort meiter!

Su ben meiften fällen roirb e§ nun nießt nötig fein,
baß man für ba§ ©igenßeim eine eigene SSafferberforgung
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anlegen muß. SDieS trifft rooßl nur für bag Saubßaug
git unb fo molten mir ung eg in biefen Slbßanblungen
erfparert, bie berfcßiebenen SRetßoben ber SBafferoerfor»
gititg gu befpretßeu. @g bürfte bieg an anberer ©teile
angegeigt fein, beim eg ift bieg and) ein feßr intereffanteg
Bßema.

Ber Slnfcßluß an eine öffentliche Sßafferberforgung
ift leicßt gegeben unb liegt nur bie grage naße, unter
toetcßen Verßältniffen bie Verteilung im gnnern beg
©ebänbeg borficßgeßen lann. Ba fprecßen in erfter Sinie
bie Butdberßältniffe unb bann bie Vefcßaffenßeit beg
ÜBafferg felbfi mit. Ber Brud lann ein feßr berfcßie»
bener fein unb foil er gnminbeft fo ftarf fein, baß bag
SBaffer oßtte .ßußiifenaßme einer ißumpe ober fonfiiger
medfanifdgen Sraft big in bie oberften Steile beg ©aufeg
geleitet roerben fann.

®g fitib nießt feiten gälte borßanben, baß bieg aucß
W Slnfcßluß an Drtgroafferberforgungen feine ©cßroierig»
Wten bat. Söir ßaben in ber ©cßroeig nod) einige ©täbte
unb ©emeiuben, meiere bag SBaffer naeß SRinutentiter
abgeben unb ber ©augbefißet fid) eine Vorratgquelle
Waffen muß. @g mirb bann bag Sßaffer gu einem auf
bem Bacßboben aufgeftellten Veferboir geleitet, roelcßeg
je nad) @röße beg ©aufeg einen beftimmten Snßalt ßat.
-Son biefem Veferboir aug mirb bann bag gange Saug
öerforgt. 06 biefe Slrt bon SBafferberforgung gerabe
bbgienifd) ift, barf rooßl mit Vedßt begraeifelt roerbert,
benn jebeg ÎBaffer füßrt Verunreinigungen mit fid), bie
M) tn biefem galt leicßt ablagern tonnen. @enuß=
giuetfen bürfte man biefe» SBaffer rooßl laum gerne ber»

ioenbeu._ gür bie Einlage beg Vertetlunggneßeg ßat ba»
gegen eine foleße SBafferberforgung maneßeg für fieß,
mbem fie alg ÜRieberbrudanlage ©ießerung gegen Voßr»
onudtje unb Vüdfcßläge in ben Seitungen, roie bieg bei
^'uer ©otßbrudanlage borfommen fann, bietet. SBo ßoße

Brudoerßältniffe borßerrfeßen, ift aucß bie gnftaltation
ber berfdgiebenen Slpparate mitunter eine fdgmierige ©aeße,
megmegen man bann gerne ben Brud buret) ©in'fcßattung
geeigneter SRebugierbentile gu berringern fließt.

gerner fann bag SBaffer Uureinlicßfeitcn mitfüßren,
oßne baß eg gerabe gefunbßeitgfcßäbticß fein muß unb
bermeifen mir befonberg auf bie Veimifcßung bon ©anb.
Biefer ift mandgegtnal bie Urfacße bon gunftiongftörungen
bei angefeßloffeneu Slpparaten unb muß man fieß natß
SRöglicßfeit bagegen feßüßen.

_

SRan baut begmegen in foteße Seitungen, bie ein
SRitfüßren bon ©anb boraugftßen laffen, am beften
einen fogenanuten ©gnbfänger ein, meldge fid) in ber
bargeftcIlten Slugfüßrung befteng bemäßrt ßabeu (gig. .1

unb 2).
5)ie Verteilung beg SEßafferg erfolgt in einem SBoßn»

ßaug am beften bom Seiler aug in geteilten Seitungen

3->S- 3

unb erftellt man gu biefem ^meef fogeuannte îîatteviett.
Verfcßiebene'@tränge fußten in bie ©tod'merfe unb trennt
man je naeß ber @röße ber ©efamtanlage bie Sücßen,
SBaftßfücßen, Väber, Stofette jc., bamit roenn an einer
Seitung etmag gu reparieren ift, nießt bag gange fpaug
oßne jßaffer fein muß. Baun laffen fieß bureß bie
Beilung aiuß fitrgere SBege gu ben einzelnen Slpparaten
erreießen, fo baß bag SBaffer nießt bitrcß bag gange ©aug
fließen muß, menn an einer entgegengefeßteu Seite foitßeg
entnommen mirb.

gig. 3 geigt ung eine foleße „Vatterie", roie fie in
ermäßutem ©aufe montiert ift. äRavt ßat ßier groei ber=
feßiebene Einlagen für bie Söafferberforgung erftellt unb
groar gmei Stränge unter bem normalen Bruc! ber
SBafferleitung ca. 8 Sltm. unb bie übrigen mittelft eineg
Vebugierbenttleg unter einen nieberen Britd (etma 3 Sltm.)
gebraeßt. ©rftereSeitungen füßren gum Bacßboben, ©arten
unb 2Bafcßfüd)e. 2Begen ber angefdßloffenen geuerleitung,
ber ©arteußßbranten unb ber in ber SBafcßfücße mon»
tierteu äßafcßceutrifuge (Sugmringmafcßine) ßat map
ben ßoßen Brud für biefe Stränge beibehalten. Stile
anbern Slpparate finb an beit rebugiertert Brud ange»
feßtoffen. Vei ber Vatterie ßat man leine Burtßgangg»
ßäßne mit birelt angefeßten ©ntleerunggßäßnen bermen»
bet, fonbern bie ©ntleerung ber eingelneu gatteitungen
bureß befonbere Voßre mit eingefcßalteuen Burtßgangg»
Pentilen ßergeftellt. Biefe ©ntleerunggleitungen finb in
einer ßorigontalen Seitung gufammengefüßrt unb münben
in einem freien Sluslauf üöer ein Sluggußbedett aug.
Bag läftige Bropfen etma unbitßt merbenber fleiner @nt=
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Merne IksMation und deren Beziehung

M EiMà
(Mitgeteilt von Munzinger à Co. in Zürich.)

Die Wasserversorgung nimmt einen breiten Raum
im Wohnwesen ein. Sei es, daß ein gutes Wasser zu
Genußzwecken vorhanden sein muß, sei es, daß man eine
ausreichende Verteilung des Wassers in die verschiedenen
Räume wünscht zu Koch- und Reinigungszwecken, kurz,
die Zeiten, wo vor dem Haus ein Brunnen stund, sind
längst vergangen. Wie der Kachelofen der Heizung ins
Reich der guten alten Zeit gehört, so ist es ein Traum
vergangener Zeiten, als die Mägde sich die interessanten
Geschichten am Brunnen erzählen konnten. Der moderne
Mensch will nur den Hahnen drehen, so muß an jeder
passenden Stelle Wasser zur Verfügung stehen und zwar
nicht allein kaltes, sondern, man geht noch weiter, auch
warmes Wasser will man überall haben. So ändern
sich die Zeiten und so schreitet der Komfort weiter!

In den meisten Fällen wird es nun nicht nötig sein,
daß man für das Eigenheim eine eigene Wasserversorgung
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Ng. 1 Fig. 2

anlegen muß. Dies trifft wohl nur für das Landhaus
zu und so wollen wir uns es in diesen Abhandlungen
ersparen, die verschiedenen Methoden der Wasferoersor-
guug zu besprechen. Es dürfte dies an anderer Stelle
angezeigt sein, denn es ist dies auch ein sehr interessantes
Thema.

Der Anschluß an eine öffentliche Wasserversorgung
ist leicht gegeben und liegt nur die Frage nahe, unter
welchen Verhältnissen die Verteilung im Innern des
Gebäudes vorsichgehen kann. Da sprechen in erster Linie
die Druckverhältnisse und dann die Beschaffenheit des
Wassers selbst mit. Der Druck kann ein sehr verschie-
dener sein und soll er zumindest so stark sein, daß das
Wasser ohne Zuhilfenahme einer Pumpe oder sonstiger
mechanischen Kraft bis in die obersten Teile des Hauses
geleitet werden kann.

Es sind nicht selten Fälle vorhanden, daß dies auch
bei Anschluß an Ortswasserversorgungen seine Schwierig-
keiten hat. Wir haben in der Schweiz noch einige Städte
und Gemeinden, welche das Wasser nach Minutenliter
abgeben und der Hausbesitzer sich eine Vorratsquelle
schaffen muß. Es wird dann das Wasser zu einem auf
dem Dachboden ausgestellten Reservoir geleitet, welches
je nach Größe des Hauses einen bestimmten Inhalt hat.
àn diesem Reservoir aus wird dann das ganze Haus
versorgt. Ob diese Art von Wasserversorgung gerade
Wgienisch ist, darf wohl mit Recht bezweifelt werden,
denn jedes Wasser führt Verunreinigungen mit sich, die
sich in diesem Fall leicht ablagern können. Zu Genuß-
Zwecken dürfte man dieses Wasser wohl kaum gerne ver-
wenden. Für die Anlage des Verteilungsnetzes hat da-
gegen eine solche Wasserversorgung manches für sich,
mdem sie als Niederdruckanlage Sicherung gegen Rohr-
müche und Rückschläge in den Leitungen, wie dies bei
ewer Hochdruckanlage vorkommen kann, bietet. Wo hohe

Druckverhältnisse vorherrschen, ist auch die Installation
der verschiedenen Apparate mitunter eine schwierige Sache,
weswegen man dann gerne den Druck durch Einschaltung
geeigneter Reduzierventile zu verringern sucht.

Ferner kann das Wasser Nnreinlichkeiten mitführen,
ohne daß es gerade gesundheitsschädlich sein muß und
verweisen wir besonders auf die Beimischung von Sand.
Dieser ist manchesmal die Ursache von Funktionsstörungen
bei angeschlossenen Apparaten und muß man sich nach
Möglichkeit dagegen schützen.

Man baut deswegen in solche Leitungen, die ein
Mitführen von Sand voraussetzen lassen, am besten
einen sogenannten Sandfänger ein, welche sich in der
dargestellten Ausführung bestens bewährt haben (Fig. 1
und 2).

Die Verteilung des Wassers erfolgt in einem Wohn-
Haus am besten vom Keller aus in geteilten Leitungen

Fig. 3

und erstellt man zu diesem Zweck sogenannte Batterien.
Verschiedene Stränge führen in die Stockwerke und trennt
man je nach der Große der Gesamtanlage die Küchen,
Waschküchen, Bäder, Klosette rc., damit wenn an einer
Leitung etwas zu reparieren ist, nicht das ganze Haus
ohne Wasser sein muß. Dann lassen sich durch die
Teilung auch kürzere Wege zu den einzelnen Apparaten
erreichen, so daß das Wasser nicht durch das ganze Haus
fließen muß, wenn an einer entgegengesetzten Seite solches
entnommen wird.

Fig. 3 zeigt uns eine solche „Batterie", wie sie in
erwähntem Hause montiert ist. Man hat hier zwei ver-
schiedene Anlagen für die Wasserversorgung erstellt und
zwar zwei Stränge unter dem normalen Druck der
Wasserleitung ca. 8 Atm. und die übrigen mittelst eines
Reduzierventiles unter einen niederen Druck (etwa 3 Atm.)
gebracht. Erstere Leitungen führen zum Dachboden, Garten
und Waschküche. Wegen der angeschlossenen Feuerleitung,
der Gartenhydranten und der in der Waschküche mon-
tierten Waschceutrifuge (Auswringmaschine) hat mau
den hohen Druck für diese Stränge beibehalten. Alle
andern Apparate sind an den reduzierten Druck ange-
schlössen. Bei der Batterie hat man keine Durchgangs-
Hähne mit direkt angesetzten Entleerungshähuen verwen-
det, sondern die Entleerung der einzelnen Falleitungen
durch besondere Rohre mit eingeschaltenen Durchgangs-
Ventilen hergestellt. Diese Entleernngsleitungen sind in
einer horizontalen Leitung zusammengeführt und münden
in einem freien Auslauf über ein Ausgußbecken aus.
Das lästige Tropfen etwa undicht werdender kleiner Ent-
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leerungShühnchen fftCft hierbei weg unb ntadjt baS gauge
wohl einen beffern (Einbrud alS bie eiltenSnftaßationS»
metbobett. * '

; ®a§ Îlcbtt3fet'»éntiï, © ^ fi e m 58 r à n b e n b e r g,
bat fid) in taufen ben. (Sfcrnplarbn fd)ou beiDätjrt unb läßt
eine 2)rucfoerminberung tum !)bdjften normalen Sßaffer»
brudberhältniffen bis unter I Vltm. bei guberläffigcr
punition gu (gig. 4). $>er rebugierte ®rud bleibt and)
im rnl)enben ßuftaub berfclbe. 35ie Ventile 'finb au«
beftem ißiaterial (8totgu|) l)ergeftef(t unb innen ftarf
berginnt.

SDie Seitun gen .finb burdjweg au« fclgniebeifernen
Stohren l)ergeftellt, roie and) bie 2BarmmafferanIage>
welche ebenfaß« eine gentrale ift, inbem bon einem auf»
gefteßten SBoiter bie betfdjiebeneit 3<*Pffteßen in &er
Üücbe, 58öber, Toiletten K. bon bemfelben an« berforgt
werben. Sßir werben auf biefe Slnlage im näcfjften
Slrtifel gurüdfommen.

5ÎUS wififommeneS SluSrüfiungSftüd in ber mobernen
SBafdjtüdje barf man eine lUäfdjecentbtfuge begeidjnen.
®iefe foßte in feinem größeren tpauSbalt festen, benn
eS wirb eine erfled(id)e ÜJienge $eit gefpart. SBo man
mit ben StrbeitSfräften fowiefo immer etwa« im Äou»
ffift liegt, wie bteS bei ben 5®afd)frauen gutrifft, wirb
man gerne berfud)en, bie mangelhaften Sutereffen fotdjer
ißerfonen gu erfeßen. ®ie 5ffiäfd)egentnfuge wirb felbft»
tätig burd) ben 5Bafferbrud betrieben, inbem ein fleiner
©trahi bon girfa 3 mm genügt, bie Üöäfdfetrommel in

rotierenbe Bewegung gu fe|en. 3" roenigen SJÎinuten
wirb ber le|te Kröpfen SBaffer au« ber Sßäfdje gefebteu?
bert unb ba biefe fehterlei ^Reibungen auSgubatten hat
wirb fie boßfommen gefdjont, eine 33efd)äbignng ber
2Säfd)e ift alfo boßfommen auSgefbbloffen. 2)er SBaffer»
berbrauch ift minimal unb bei einem Srud bon 3 2ltm,
an arbeitet bie Sßfafdjine guberläffig unb fiä)er.

35ie in giß- 5 bargefießte SBäfdjecentrifnge, ©pftem
Sranbenberg, ift in foliber Sfrbeit ausgeführt. $ie
Trommel, rr>elc£)e bie SBäfd)e aufnimmt, ift au« 2 mm

6

ftarfem Tupfer gefertigt unb fdpoer bergimtt. ©ie fjat

eine breif ad)e Sfugeßagerung bei ftarfer 5S3eße, melde

bie horigoutalen, wie bertifaleit ©iöße ausgleicht. SBe

man feinen bireften 2lnfc£)lnß an bie SBafferleitung et»

fießen fattn, wirb biefe Œentrifuge and) für Çaitbbetrief)
geliefert.

S)ie weitereu SlnSrüftungen ber 2Bafd)füd)e beftelp
in ben58ügeleinrid)tungen, welche entweber burd) geroölpn

lid)e SoafSöfen ober aber bitrcf) (ßasfnigelapparate
ausgeführt werben. 3)ie 5Scrweubitng teuerer ift matiig*

fad) unb geben wir einige biefer (Einrichtungen in gig. 6

&tg. ^

unb 7 wieber. (Erftere finb fogenannte Äippapparate,
bei welchen man immer mit brei (Sifen arbeiten farin,

inbem ein (Eifen in 58enü|png ift, währeub ba« gmette

erl)ibt wirb. 3)aS brille ©feu wirb borgewärmt auf

ber oberen gläd)e beS ÄippapparateS. Sie in gtg. <

bargefteßteu (Einrichtungen haben fid) in bieten (Segenbeu

gut eingebürgert unb werben foldje einteilig ober gmet»

teilig geliefert. 58ei ben erfteren fann man mit gm®

bei ben leßteren mit bier (Eifeit arbeiten, weld)e ®
fdjiebenen (gewichten Ijergefteßt werben.

gerner berwenbet man als ©aSbügeleifen auch pW
mit öirefter Çeigung, welche eine gteicfje SluSftattnng

haben, luie bie befannteu efeftrifdjen 58ügeteifen, bageg®

aber einen höhten £>ibegrab bei geringeren S8etrteb«=

5!.«

leerungshähnchen fällt hierbei weg inrd macht das ganze
wohl einen bessern Eindruck als die alten Installations-
Methoden. -7, echs ' e' " '

e Das Reduzierventil, System B r a n den ber g,
hat sich in tansenden.Exemplaren schon bewährt und läßt
eine Druckoermindernng von höchsten normalen Wasser-
drnckverhältnissen bis unter l Atm. bei zuverlässiger
Funktion zu (Fig. 4). Der reduzierte Druck bleibt auch
im ruhenden Zustand derselbe. Die Ventile sind ans
bestem Material (Rotguß) hergestellt und innen stark
verzinnt.

Die Leitungen sind durchweg aus schmiedeisernen
Röhren hergestellt, wie auch die Warmwasseranlage>
welche ebenfalls eine zentrale ist, indem von einem auf-
gestellten Boiler die verschiedenen Zapfstellen in der
Küche, Bäder, Toiletten n. von demselben aus versorgt
werden. Wir werden auf diese Anlage im nächsten
Artikel zurückkommen.

Als willkommenes Ausrüstungsstück in der modernen
Waschküche darf man eine Zväschecentrifuge bezeichnen.
Diese sollte in keinem größeren Hanshalt fehlen, denn
es wird eine erkleckliche Menge Zeit gespart. Wo man
mit den Arbeitskräften sowieso immer etwas im Kon-
flikt liegt, wie dies bei den Waschfrauen zutrifft, wird
man gerne versuchen, die mangelhaften Interessen solcher
Personen zu ersetzen. Die Wäschezentrifuge wird selbst-
tätig durch den Wasserdruck betrieben, indem ein kleiner
Strahl von zirka 3 mm genügt, die Wäschetrommel in

Nr. Z?

rotierende Bewegung zu setzen. In wenigen Minuten
wird der letzte Tropfen Wasser aus der Wäsche geschleu?
dert und da diese keinerlei Reibungen auszuhalten hat
wird sie vollkommen geschont, eine Beschädigung der
Wäsche ist also vollkommen ausgeschlossen. Der Wasser-
verbrauch ist minimal und bei einem Druck von 3 Atm.
an arbeitet die Maschine zuverlässig und sicher.

Die in Fig. 5 dargestellte Wäschecentrifuge, System
Brandenberg, ist in solider Arbeit ausgeführt. Die
Trommel, welche die Wäsche aufnimmt, ist ans 2 mm

Fis- 6

starkem Kupfer gefertigt und schwer verzinnt. Sie hat

eine dreifache Kugellagerung bei starker Welle, welche

die horizontalen, wie vertikalen Stoße ausgleicht. Wo

man keinen direkten Anschluß an die Wasserleitung er-

stellen kann, wird diese Centrifuge anch für Handbetrieb
geliefert.

Die weiteren Ausrüstungen der Waschküche bestehen

in den Bügeleinrichtungen, welche entweder durch gewöhn-

liche Koaksöfen oder aber durch Gasbügelaxxarate
ausgeführt werden. Die Verwendung letzterer ist manig-

fach und geben wir einige dieser Einrichtungen in Fig. ö

F'g- 7

und 7 wieder. Erstere sind sogenannte Kippapparate,
bei welchen man immer mit drei Eisen arbeiten kann,

indem ein Eisen in Benützung ist, während das zweite

erhitzt wird. Das dritte Eisen wird vorgewärmt aus

der oberen Fläche des Kippapparates. Die in Fig< ^

dargestellten Einrichtungen haben sich in vielen Gegenden

gut eingebürgert und werden solche einteilig oder zwei-

teilig geliefert. Bei den ersteren kann man mit zwei,

bei den letzteren mit vier Eisen arbeiten, welche in ver-

schiedenen Gewichten hergestellt werden.
Ferner verwendet man als Gasbügeleisen auch solche

mit direkter Heizung, welche eine gleiche Ausstattung

haben, wie die bekannten elektrischen Bügeleisen, dagegen

aber einen höheren Hitzegrad bei geringeren Betriebe

Jllnstr. fchwriz. Handw -Zeitung („Meisterblntt")
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{often befißen. Tiefe ©ifen werben int ©ewicßte bon
3 unb 47« leg angefertigt unb haben einen geringen
@a§üerbrand).

31 eine geregelte Miliifjtiiiig audi für lien

Meinen ©efdtäftsntann noMig?
@3 ift wahr, In biefer 3«U be§ immer weiter fcßrei»

tenben ©tnßuffeS beS mobernen ©efdßäftSgeifieS foßte eS

eigentlich überftöffig erfcßetnen, eine berartige grage über»

ßaupt noch S« ßtßen. Aber Ieiber weiß man nur su gut,
baff eS auch heute nod) unenbtich oiele Meine ©efcßäftS»
leute gibt, bie ber Meinung finb, ihr ©efchäft, aüenfaßS
aber auch bie sur Unterßütjung ihre« guten ©ebächtniffeS
gemalten Slufseichnungen in tJiotigbüdE)ern unb auf betteln,
alfo ohne jebe Buchführung, laffen su tonnen, llnb
fommen fcßUeßlicf) bocß bei bie'er Sorgloßgfett in folchen
Singen auS ben Unanneßmlichfetten, Orrtümem unb
ffehietn nicht heraus, geins abgefehen non bem baburch
eniftehenben Arger unb Berbruß unb gar su fchroetgen
oon bem Berluft an gett, an Selb. Kenten mir babei
nur einmal an ^Brojcffe aßet Art, an mögliche AuSetn*
ûnbeifetjungen sroifcßen Teilhabern, an einen ©efcßäftS»
nertauf, an 3ahlungäfdhroierigteiten unb KonMttfe ober
an fonfiige im ©efdßäftsleben jeben Tag mögliche Bor»
tommniffe, bie fcßwere folgen nach fidf stehen fönnen,
trenn nicht etne geregelte Buchführung oorhanben ift.

SBtele roerben einmenben, baß eS etnem olelbefdhäf»
iigten ©efchäftSmann, ©anbroetfer ober ®emerbetretben=
ben an bet für berarlige Arbeiten fo notmenbigen Buße
unb 3eit fehle, unb eS fofl sugegeben roerben, baß gerabe
btefe ©efdßäftSfretfe feiten imftanbe finb, nadE) beS TageS
Saß unb StTîfiîje ficß abenbS noch mit ber (Einrichtung
unb Rührung ber Bûdjer su befctjäfligen. Iber beffen--
ungeadßtet bleibt bodh bie Botroenbigfeit für alle befielen,
roenigßenS bie unentbehtlicßßen Bücher in Orbnung su
halten, um fich nicht ßlbft su fchäbigen unb jebe Über»

ftc|t über bie Ser mögend läge s« nerlieten. Btelfacß be=

fteht audh gerabe im fpanbwerferftanbe eine geroiffe 2lb=

neigung gegen alle Schreibereien unb leicht halt man bie
für bie Buchführung etforbetlicße Arbeit für überßüffig
unb nußloS. Anbetfetts ftnb aber audh heute fdhon »tele
Heinere ©efdßäftSleute oon bem Bußen einer orbnungS»
mäßigen Buchführung überseugt, unb manche haben oiel»
lei^t fdhon felbft oerfucßt. burdh ba§ Stubium irgenb
eines ber nieten cjiftterenben Sehrbücher über Buchfüß»
rung fich Kenntni fje auf biefetn ©ebiete ansueignen. Aber
bie meißen fommen bann rooht nicht basu, bie fo erlangten
theoretifchen Kenntniffe in bie su übertragen, ober
fie bleiben auf halbem SEBege flehen, roeil eS ihnen nidht
gelingen roill, ohne praMifche Anleitung in bte Spfterten
ber Buchführung etnsubringen. llnb baS ift leidjt oer»
ftänblidf). Tenn gerabe bei ber (Meinung ber Buch
füßrung ift bte praftifdje, an Çanb oon Belfpielen er»
teilte Anleitung einfach nicht s« entbehren.

Aßen biefen ©efd&üftsleuten roürbe am beften babureß
P helfen fetn, baß fie fich sur (Mebigung bet Budßfüh»
ïunggarbeiten einen tüchtigen Buchhalter engagieren unb
mit aßer Sorge über biefen Bunft enthoben roüren.
Hlun finb jeboch befannllich roirflidh tüchtige unb erfaß»
reue Buchhalter gefugt unb auch nur gegen entfpredßenbe
Wbe Besahlung su haben, ber Ilmfang etneS ©efdßüfteS
'«it aber gewöhnlich eine fo froh« Ausgabe für ©ehalt
!>]ht }u ober bietet audh nicht bte nolle Befcßäftigung
Jut etne foldhe Kraft, ^nfoïgebeffen fann eS für äße
btefe Meinen ©efcßäftsleute, feien eS nun ©ewerbetrei»
jjenbe ober Çanbwerfer, nur ben AuSweg geben, foldhe
^"cßfüßrungSarbeiten burdh facßoerßänbige Büdherreoi»

foren im Abonnement erlebigen su laffen. Tiefe au§
ber jfSrojiS ßeroorgegangenen fetten, benen ein reiches
SBiffen unb große (Erfahrung auf biefem ©ebiete sur
Seite flehen, ftnb wohl bie geeignelften Beiräte für jenes
gefdhäftlicße Unternehmen. Tie Koften eines folgen
BucßfüßrungSabonnementS finb fo gering, baß fie gegen»
über ben bebeutenben Botteilen, bie eine orbnungSmäßige
Buchführung unb bie jährliche Qnoenlur» unb Bilans»
auffießung bietet, überhaupt nicht in Betracht fommen.
Tenn nur burdh georbnete Buchführung ift eS mög»
lieh feftsufießen, meines Betmögen oorhanben iß unb
welcçe «Reingewinne ober Betlufie ergtelt werben; ße
aßein gibt bie überfloßt über aße Sdhulben unb gorbe»
rungen unb fagt audh bem ©efchäftSmann, wo eoentueß
gefpart werben muß unb wo ber Jeebel ansufeßen ift,
wenn einmal ba§ ©efeßüft nidht fo geht, roie eS gehen
foßte. Klarheit unb überßchtlidßfeit tn aßen gefchäftlicßen
Borfäßen fann aßein nur buteß eine Buchführung erstell
werben, ße foßte baß er unentbehrlich für jeben benfenben
unb oorwärtSßrebenben ©efchäftSmann fetn, ber nidht
nur ben gefeßlicßen Borfcßriften genügen, fonbern babureß
fetnem Betriebe jenes Blaß oon Dehnung, 3u»erläffig»
feit unb ^ßünMlichfeit geben miß, wie eS nun. einmal baS
mobetn gefettete ©efchäft oerlangt. 2Bcr ßch alfo oor
Itnanneßmlichfeiten fchüßen, Betlufie oetmeiben unb oor»
wärts tommen miß, ber zögere feinen AugenblicE mit
ber (Einrichtung einet geregelten Buchführung burdh einen
erfahrenen Fachmann.

Bhcinif^cr ^olsmarft. Ta§ ©efchäft in geßhntttenen
Tannen» unb gichtenhöfsern bewegte ßdfj im aßgemeinen
tn engen Bahnen, ba bte fdbwacl) befchäftigte Baulnbußrie
nur Metnere Atiforbernngcn an ben ÜRarM ßeßte. Bur
oereinselt, gingen größere Beßeßungen für ßaatlidhe ober
fiäbtißhe Bauten ein, mie auch ab unb su oott SRilitär»
beßorDen anfehnlidhe Bofien fdhwacher Baußölser für
Sasarelt» unb Baracfenbau beßeßt mürben. 3ur Unter»

haltung regelmäßigen Betriebes reichte aber ber Auftrag»
beftanb bei ben fübbeutfdf)en Sägewerfen im oßgemetnen
nießt auS. ©In Teil ber Scßwarswälber Sägewerfe ar=
beitete tnfolgebeffen in befchränftem Umfang, einselne
Sägewerfe hatten ißren Betrieb auch gans eingeßeßt.
Tte Stimmung am Baußolsmarft war im aßgemeinen
nidßt feft. 3Ran begegnete otelen ntebrig gehaltenen An»
geboten, oßne baß jeboeß bie Kaußuß baburdß angeregt
wäre. 3m Turdßichnitt würben neuerbtngS für mit
üblidßer BSalbfante gefdßntttene Tannen» unb 3=icf)ten^öljcr
mit regelmäßigen Abmeffungen etwa 9Rf. 42 —42 72, für
ooßfantige Sßare 3Rf. 4372—44 unb für fdßarffantige
3Rf. 40—46 baS frei ©ifenbaßnwagen SRannßeim,
SubwigSßafen unb SCBormS, oerlangt. Seßr lange unb
ftarfe £ölser bebangen entfpredßenb meßr. Ten ©tn»
fdhnitt oon Tannen» unb 3id)ten6lod(oate feßränften bie

Sägewetfe burdßweg ein, wobei ße bem fdßmachen Be»

barf Bechuung trugen. ©Inselne Boßeu biefer 2Bare
würben bißig angeboten. TaS ©efdßäft tn Ktefernfcßnitt»
ware lag rußig. Staxfem Angebot begegnete

man in Hiefern'SRobeflßöisern, wePe aber bei ber
feßmaeßen Befdßäßigung oieler 3Rafdhinenfabrifen tn
größeren nießt abgefeßt werben fonnten, felbß
wenn bie BreiSforberungen noch fo günßig fdßicnen.
Audß ber Abfaß oon Kiefern»©laferßölsern (unbefäumter
Kiefernblocfware) enlfpradß nidßt bem Angebot, baS fich

oorwiegenb auf mittelgute unb geringe Befcßaßenbelten
erftreefte. ©efeßnittene Buchenblodware fanb nur ab unb

SU Abfaß; gering war ber Bebarf beS Baufachs, jfür
Treppentritte würben nur Heinere Biengen benötigt. Tie

Nr. S? Jllnsèr. schweiz Handw -Zeitung („Meisterlilatt")

kosten besitzen. Diese Eisen werden im Gewichte vvn
3 und 4'/- KZ angefertigt und haben einen geringen
Gasverbrauch.

H eine geregelte BnWhrmg euch sur de»

»leinen Geschäfts»!!»» »owendig?
Es ist wahr, in dieser Zeit des immer weiter schrei-

tenden Einflusses des modernen Geschäftsgeistes sollte es

eigentlich überflüssig erscheinen, eine derartige Frage über-
Haupt noch zu stellen. Aber leider weiß man nur zu gut,
daß es auch heute noch unendlich viele kleine Geschäfts-
lmte gibt, die der Meinung sind, ihr Geschäft, allenfalls
aber auch die zur Unterstützung ihres guten Gedächtnisses
gemachten Auszeichnungen in Notizbüchern und auf Zetteln,
also ohne jede Buchführung, lassen zu können. Und
kommen schließlich doch bei dieser Sorglosigkeit in solchen
Dingen aus den Unannehmlichkeiten, Irrtümern und
Fehlern nicht heraus, ganz abgesehen von dem dadurch
entstehenden Ärger und Verdruß und gar zu schweigen
von dem Verlust an Zeit, an Geld. Denken wir dabei
nur einmal an Prozesse aller Art, an mögliche Ausein-
andersetzungen zwischen Teilhabern, an einen Geschäfts-
verkauf, an Zahlungsschwierigkeiten und Konkurse oder
an sonstige im Geschästsleben jeden Tag mögliche Vor-
kommniffe, die schwere Folgen nach sich ziehen können,
wenn nicht eine geregelte Buchführung vorhanden ist.

Viele werden einwenden, daß es einem vielbeschäf-
tigten Geschäftsmann, Handwerker oder Gewerbetretben-
den an der für derartige Arbeiten so notwendigen Ruhe
und Zeit fehle, und es soll zugegeben werden, daß gerade
diese Geschäftskreise selten imstande sind, nach des Tages
Last und Mühe sich abends noch mit der Einrichtung
und Führung der Bücher zu beschäftigen. Aber dessen-

ungeachtet bleibt doch die Notwendigkeit für alle bestehen,
wenigstens die unentbehrlichsten Bücher in Ordnung zu
halten, um sich nicht selbst zu schädigen und jede Über-
ficht über die Vermögenslage zu verlieren. Vielfach be-

steht auch gerade im Handwerkerstande eine gewisse Ab-
Neigung gegen alle Schreibereien und leicht hält man die
für die Buchführung erforderliche Arbeit für überflüssig
und nutzlos. Anderseits sind aber auch heute schon viele
kleinere Geschäftsleute von dem Nutzen einer ordnungs-
mäßigen Buchführung überzeugt, und manche haben viel-
leicht schon selbst versucht, durch das Studium irgend
eines der vielen existierenden Lehrbücher über Buchfüh-
rung sich Kenntnisse auf diesem Gebiete anzueignen. Aber
die meisten kommen dann wohl nicht dazu, die so erlangten
theoretischen Kenntnisse in die Praxis zu übertragen, oder
fie bleiben auf halbem Wege stehen, weil es ihnen nicht
gelingen will, ohne praktische Anleitung in die Mysterien
der Buchführung einzudringen. Und das ist leicht ver-
ständlich. Denn gerade bei der Erlernung der Buch
sührung ist die praktische, an Hand von Beispielen er-
teilte Anleitung einfach nicht zu entbehren.

Allen diesen Geschäftsleuten würde am besten dadurch
Zu helfen sein, daß sie sich zur Erledigung der Buchfüh-
tungsarbeiten einen tüchtigen Buchhalter engagieren und
damit aller Sorge über diesen Punkt enthoben wären.
Aun sind jedoch bekanntlich wirklich tüchtige und ersah-
reue Buchhalter gesucht und auch nur gegen entsprechende
hohe Bezahlung zu haben, der Umfang eines Geschäftes
laßt aber gewöhnlich eine so hohe Ausgabe für Gehalt
mcht zu oder bietet auch nicht die volle Beschäftigung
mr eine solche Kraft. Infolgedessen kann es für alle
"M kleinen Geschäftsleute, seien es nun Gewerbetret-
dende oder Handwerker, nur den Ausweg geben, solche

ölichführungsarbeiten durch sachverständige Bücherrevi-

soren im Abonnement erledigen zu lassen. Diese aus
der Praxis hervorgegangenen Herren, denen ein reiches
Wissen und große Erfahrung auf diesem Gebiete zur
Seite stehen, sind wohl die geeignetsten Beiräte für jenes
geschäftliche Unternehmen. Die Kosten eines solchen
Buchführungsabonnements sind so gering, daß sie gegen-
über den bedeutenden Vorteilen, die eine ordnungsmäßige
Buchführung und die jährliche Inventur- und Bilanz-
aufstellung bietet, überhaupt nicht in Betracht kommen.
Denn nur durch eine geordnete Buchführung ist es mög-
lich festzustellen, welches Vermögen vorhanden ist und
welche Reingewinne oder Verluste erzielt werden; sie
allein gibt die Übersicht über alle Schulden und Förde-
rungen und sagt auch dem Geschäftsmann, wo eventuell
gespart werden muß und wo der Hebel anzusetzen ist,
wenn einmal das Geschäft nicht so geht, wie es gehen
sollte. Klarheit und Übersichtlichkeit in allen geschäftlichen
Vorfällen kann allein nur durch eine Buchführung erzielt
werden, sie sollte daher unentbehrlich für jeden denkenden
und vorwärtsstrebenden Geschäftsmann sein, der nicht
nur den gesetzlichen Vorschriften genügen, sondern dadurch
seinem Betriebe jenes Maß von Ordnung. Zuverlässig-
keit und Pünktlichkeit geben will, wie es nun einmal das
modern geleitete Geschäft verlangt. Wer sich also vor
Unannehmlichkeiten schützen, Verluste vermeiden und vor-
wärts kommen will, der zögere keinen Augenblick mit
der Einrichtung einer geregelten Buchführung durch einen
erfahrenen Fachmann.

Holz-Marktberichte.
Rheinischer Holzmarkt. Das Geschäft in geschnittenen

Tannen- und Fichtenhölzern bewegte sich im allgemeinen
in engen Bahnen, da die schwach beschäftigte Bauindustrie
nur kleinere Anforderungen an den Markt stellte. Nur
vereinzelt gingen größere Bestellungen für staatliche oder
städtische Bauten ein, wie auch ab und zu von Militär-
behörden ansehnliche Posten schwacher Bauhölzer für
Lazarett- und Barackenbau bestellt wurden. Zur Unter-
Haltung regelmäßigen Betriebes reichte aber der Auftrag-
bestand bei den süddeutschen Sägewerken im allgemeinen
nicht aus. Ein Teil der Schwarzwälder Sägewerke ar-
beitete infolgedessen in beschränktem Umfang, einzelne
Sägewerke hatten ihren Betrieb auch ganz eingestellt.
Die Stimmung am Bauholzmarkt war im allgemeinen
nicht fest. Man begegnete vielen niedrig gehaltenen An-
geboten, ohne daß jedoch die Kauflust dadurch angeregt
wäre. Im Durchschnitt wurden neuerdings für mit
üblicher Waldkante geschnittene Tannen- und Fichtenhölzer
mit regelmäßigen Abmessungen etwa Mk. 42—42V-, für
vollkantige Ware Mk. 43'/--44 und für scharfkantige
Mk. 46—46 das frei Eisenbahnwagen Mannheim,
Ludwigshafen und Worms, verlangt. Sehr lange und
starke Hölzer bedangen entsprechend mehr. Den Ein-
schnitt von Tannen- und Fichtenblockware schränkten die

Sägewerke durchweg ein, wobei sie dem schwachen Be-
darf Rechnung trugen. Einzelne Posten dieser Ware
wurden billig angeboten. Das Geschäft in Kiefernschnitt-
ware lag ziemlich ruhig. Starkem Angebot begegnete

man in Kiefern-Modellhölzern, welche aber bei der
schwachen Beschäftigung vieler Maschinenfabriken in
größeren Posten nicht abgesetzt werden konnten, selbst

wenn die Preisforderungen noch so günstig schienen.

Auch der Absatz von Kiefern Glaserhölzern (unbesäumter
Kiefernblockware) entsprach nicht dem Angebot, das sich

vorwiegend auf mittelgute und geringe Beschaffenheiten
erstreckte. Geschnittene Buchenblockware fand nur ab und

zu Absatz; gering war der Bedarf des Baufachs. Für
Treppentritte wurden nur kleinere Mengen benötigt. Die
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